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stets das Gefühl ehrlichen Suchens nach der Wahrheit, so daß Verfasser auch
in den zahlreichen Nachträgen unter anderem die Annahme eines slawischen
Einflusses auf die hintere Durchfahrt in Holstein wieder zurücknimmt. Das
ausführliche Register dürfte auch diesmal Rechtshistorikern, Kulturforschern
und Germanisten reiches Material und mancherlei Anregung im einzelnen
bieten. Prof. Walter-Stettin.

358. J. Rostafinski: Über die ursprünglichen Wohnsitze und die
Kultur der Slawen in vorhistorischen Zeiten (poln.). Sprawoz-
dania d. Krakauer Akadern., Bd. XIII, Nr. 1. Krakau 1908.

Nach Rostafinski ist die ursprüngliche Heimat der Slawen im mitt
leren Teile Rußlands zu suchen. Sie waren Nachbarn der Skythen und
lernten von ihnen vor allem die Eisenfabrikation, die sie weiter nach Skan
dinavien mitgeteilt haben. Auch zu den Griechen standen sie in Beziehungen;
von ihnen haben sie z. B. den Mohn und dessen Namen (mak, ¿laxov). Dieser
Verkehr mit Skythen und Griechen verschaffte den Slawen schon im 5. Jahr
hundert v. Ohr. eine höhere Kultur, als die Germanen sie nach Tacitus hatten.
Rostafinski behandelt die den Slawen bekannten Getreidearten, ihre Wirt
schaftsmethode usw. Er ist z.B. der Anschauung, daß das Roden der Wälder
durch Niederbrennen slawische Erfindung war. Die Römer und alten Ger
manen wendeten dies Mittel nicht an; erst durch die Slawen wurde es in

Europa verbreitet. 1L F. Kaindl-Czernowitz.

359. K. M. Osiiiski: Slawische Runen beim Volke (poln.). Lud,
Bd. XV, p. 220—224. Lemberg 1909.

Osinski glaubt in der Geheimschrift einiger Bauernfrauen aus der Nähe
von Tarnow in Westgalizien den skandinavischen Runen verwandte Schrift
zeichen gefunden zu haben. Er erinnert daran, daß schon früher vermutet
wurde, daß auf einigen in Polen gefundenen Gegenständen sich Runen fänden,
weshalb an eine Abstammung der Polonen, besonders ihres Adels, aus Skan
dinavien gedacht worden wäre. B. F. Kaindl-Czernowitz.

360. P. Maczewski: Der „Konikzwierzyniecki“ (poln.). Lud, Bd. XV,
p. 211—219. Lemberg 1909.

Verfasser handelt über die Deutung des in Krakau üblichen Umzuges
mit einem künstlichen Pferde. Bisher wurde dieser Umzug als Erinnerung
an die Abwehr der Tataren von Krakau (1281) erklärt. Nun möchte Ma
czewski, indem er einige Andeutungen des Dichters Wyspianiski weiter ver
folgt, den auch in anderen Ländern üblichen Umzug mit dem Pferde als
einen Kult des Wassers darstellen. Auch das trojanische Pferd wäre auf
einen Kult des Poseidon zurückzuführen. B. F. Kaindl-Czernowitz.

361. S. Gonet: Lieder aus der Gegend von Andrycliow (poln.).
Lud, Bd. XV, p. 229—240. Lemberg 1909.

Gonet veröffentlicht aus der Gegend von Andrychow in Galizien Soldaten
lieder, Schelmlieder, Spott- und Liebeslieder der Mädchen, ebensolche der
Burschen u. dgl. B. F. Kaindl-Czernowitz.

362. W. Klinger: Das Ei im Volksglauben in Polen und im Alter
tum (poln.). Rozprawy d. Akad. Krakau, philolog. Kl. Serie II,
Bd. XXX, p. 1—161. Krakau 1909.

Klinger stellt eine reiche Anzahl von Berichten über die Rolle des Eies
im Volksglauben alter und neuerer Zeit zusammen. Vor allem untersucht er
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